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9er Führer an die deutsche Nation
Die ReWtllgsttbe-es Meers ein historisches Ereignis

Der BoManzler gibt Rechenschaft über seine rettenbe Zat amM.Mi - Furchtbare Enthüllungen: bte Mhm Menterer
wollten mseren Führer beseitigen- Abrechnung mit allen AaatWnben- Naß ganze brutsche Volk bankt Adels Wer

Gestern Freitag abend trat der Reichstac
in Berlin zu der mit größter Spannung
erwarteten Sitzung zusammen, in - er de,
Führer den Vertretern des deutschen Volkes
und, durch die Wellen des Aethers, dem
deutschen Volk selbst, in Form einer Regie¬
rungserklärung eine von Leidenschaft zu
Volk und Vaterland durchglühte Darstellung
der letzten großen innerpolitifchen Vorgänge
gab. Es war eine historische Stunde , da
unser Führer und Kanzler dem deutschen
Volk Rechenschaft über seine staatspolitischen
Entscheidungen am 30. Juni ablegte und in
schonungsloserHärte und Offenheit die ver¬
räterischen Anschläge brandmarkte , die
gegen den Staat und gegen seine eigene
Person gerichtet waren . Mit tiefem Abscheu
haben die Vertreter des deutschen Volkes,

* hat jeder deutsche Mann und jede deutsche
Frau von diesen erbärmlichen Machenschaf¬
ten einer ehrgeizigen kleinen Clique ver¬
nommen. Und mehr denn je jubelt heute
die gesamte deutsche Nation in all ihren
Stämmen und Gliederungen bis herab zum
einfachsten Arbeiter und Volksgenossen dem
wahrhaftigen Retter und wirklichen Führer
des Deutschen Reiches mit dankerfülltem
Her zen  zu«

In der Sitzung, die um 8 Uhr abends
unter der größten Spannung von Reichstags-
Präsident Göriug eröffnet wurde, nahm

-er Führer
sofort das Wort , um das Volk über >die Vor¬
gänge aufzuklären, die als eine ebenso trau¬
rige wie warnende Erinnerung in unserer
Geschichte für alle Zeiten fortleben möge.
„Ihre Entstehung und Ueberwindung vor
Ihnen und damit vor der Nation klarzulegen,
ist der Zweck meiner Ausführungen . Ihr
Inhalt wird ein rückhaltlos offener sein. Nur
im Umfange muß ich mir Beschränkungen auf¬
erlegen, die bedingt sind einerseits durch die
Rücksicht auf die Interessen des Reiches, ande¬
rerseits durch die Grenzen, die durch das Ge¬
fühl der Schande gezogen werden."

Der 30. Januar sei nicht der Akt der
Uebernahme einer Regierung aus den Händen
einer anderen Regierung gewesen, sondern
die von der Nation ersehnte endgültige Liqui¬
dation eines unerträglichen Zustandes.

„Diese Feststellung zu treffen ist notwen¬
dig, weil, wie die Entwicklung gezeigt hat , in

° einzelnen Köpfen vergessen worden zn sein
scheint, daß sie ja selbst einst die Möglichkeit
hatten , ihre politischen Fähigkeiten zu erwei¬
sen in reichlichem Umfange hatten.

Es gibt niemand in Deutschland, der der
nationalsozialistischen Bewegung vielleicht
den Vorwurf machen könnte, daß sie hoff¬
nungsvollen politischen Kräften den Weg
versperrt oder auch nur abgeschnitten

hatte."

Das Ergebnis der Jahre national-
> sozialistischer Regierung liegt eindeutig und

klar vor uns . Das deutsche Reich ist heute
kein geographischerBegriff mehr, sondern eine
politische Einheit . Wir haben die Entwicklung

, unseres Volkes in Bahnen gelenkt, die noch
vor zwei Jahren als unmöglich angesehen
wurde. Es gibt

kein Gebiet , auf dem wir nicht
Bahnbrechendes geleistet haben

Der beste Beweis für die Richtigkeit dieser
Behauptung ist die Einstellung des deutschen
Volkes selbst. JnallenseinenLebens-
schichten hat es sich zu dem neuen
Regiment bekannt.  Die Erscheinungen
unseres früheren politischen Durcheinanders
sind nicht beseitigt , weil wir sie
vernichtete, ., sondern weil das;
deutsche Volk s -e aus seinem Hers
zen entfernte.  Und ich kann es heute und
an dieser Stelle bekennen, daß unsere Arbeit ja
vergeblich gewesen wäre, ja vergeblich hätts
sein müssen, wenn nicht das deutsche Volk unsj
das Vertrauen und 'eine treue Mitarbeit in so>
großem Umfang geschenkt haben würde. Es
sind die 41 sh Millionen Männeis
und Frauen ans allen Lebenslaz
gen , die uns nicht nur feierlich ih §
Jawort gaben , sondern sich inners
lich dem neuen Regiment Vers
schrieben.

In ihnen lieg! die hauptsächliche Ursache
unseres Erfolges. !

Ohne ihr gläubiges Zutrauen , ohne
ihre geduldige Nachsicht, ohne ihre
opferbereite Hingabe wäre das Werk
der deutschen Wiedergenesung nie ge¬
lungen . Sie sind damit als die Trä¬
ger der Wiedergeburt unseres Volkes
auch dessen beste Repräsentanten . Sie
sind in Wahrheit das deutsche Volk.

Angefangen bei den alten , treuen und
unerschütterlichen Kämpfern mnserer Bewe¬
gung bis zu den neugewonnenen
Millionenmassen unserer  Ar -,
beiter stellen sie das gesund^
Element unseres Volkes dar.  Siq
alle sind gerecht und innerlich anständig ge-,
blieben. Millionen von ihnen kämpfen auch
heute noch bitter und schwer um ihr kärg¬
liches tägliches Brot . Hunderttausende von
Bergarbeitern verdienen kaum das Not¬
wendigste zum Leben. Hunderttausende
andere waren bereit, ihre Arbeitsplätze mit
noch ärmeren Volksgenossen zu teilen und
sie alle leben in der Zuversicht und im
Glauben an den neuen Staat . Von Millio¬
nen schwer arbeitender Menschen mußten
wir Opfer fordern zur Rettung anderer
deutschen Lebensstände und sie haben die
Opfer gegeben.
Das Wort „Deutsche Volksgemeinschaft"
hatte gerade in den ärmsten Söhnen unse¬
res Volkes seine erhabenste Verklärung
gefunden.

Wer das Glück hat , in dieses Volk hin¬
einzukommen, der wird selbst erfaßt
und getragen sein von der Welle des
grenzenlosen Vertrauens und der
durch nichts zu erschütternden Zuver¬
sicht, mit der sie alle am neuen Deutsch¬

land hängen.
Dieser positiven Welt des Deutschtums, der

Verkörperung der wirklichen Werte unseres
Volkes steht freilich auch eine kleine negative
gegenüber, am Werk der deutschen Genesung
und Erhebung nehmen keinen inneren An¬
teil:

1. die kleine Schicht jener internationaler
Volkszersetzer
die als Apostel des weltanschaulichen Poli¬
tischen und wirtschaftlichen Marxismus Plan¬
mäßig die Völker zersetzen, die Ordnung auf-
lösen und sich bemühen, das Chaos herbei-
zusühren. Wir sehen die Erzeugnisse des
Wirkens dieser internationalen Zerstörer um
uns : Landauf , landab läuft die Flamme des
Aufruhrs über die Völker. Straßentumulte,

Barrikadenkämpfe, marxistischer Terror und
individualistische Zersetzungspropaganda be¬
unruhigen heute fast alle Länder der Welt.
Auch inDeutschlandverursacher,
noch einzelne dieser Narren und
Verbrecher immer wieder ihre
destruktive Tätigkeit.  Seit der
Ueberwindung der Kommunistischen Partei
erleben wir , wenn auch immer schwächer
werdend, dennoch einen Versuch nach dem
anderen , kommunistische Organisationen von
mehr oder minder anarchistischem Charakter
zu begründen und arbeiten zu lassen. Ihre
Methode ist stets dieselbe. Indem sie das
Los der Gegenwart als unerträglich schildern,
Preisen sie das kommunistische Paradies der
Zukunft und führen praktisch damit doch
nur einen Krieg für die Hölle.
Denn die Folgen ihres Sieges in einem
Lande wie Deutschland könnten keine ande¬
ren als vernichtende sein.

Die Probe ihres Könnens und die
Wirkung ihrer Herrschaft ist im Excm-
pel dem deutschen Volk aber schon so
klar geworden, daß die überwältigende
Mehrzahl gerade der deutschen Arbei¬
ter diese jüdisch- internationalen
Menschheitsbeglückererkannt und in¬

nerlich überwunden hat.
Der nationalsozialistische Staat wird in sei¬
nem Innern , wenn notwendig in einem hun¬
dertjährigen Krieg auch die letzten Reste die¬
ser Volksvergiftung und Dolksvernarrung
ausrotten und vernichten.
Me zweite Gruppe der Unzufriedenen

n jenen politischen Führern die durch
0. Januar ihre Zukunft als erledigt
nden, ohne sich mit der Unwrderruf-
t dieser Tatsache obfinden zu können,
chr die Zeit ihre eigene Unfähigkeit mit

hüllt , ' umso mehr glauben sie berechtigt zu
sein, sich dem Volk langsam wieder in Erin¬
nerung zu bringen. Da ihre Unfähig-
keiteinst nicht eine zeitlich be¬
dingte war , sondern eine natür¬
lich angeborene  ist , vermögen sie
auch heute nicht in positiver nützlicher Ar¬
beit ihren Wert zu beweisen, sondern sehen
.ihre Lebensaufgabe erfüllt in einer ebenso
hinterhältigen , wie verlogenen Kritik. Auch
an ihnen hat das Volk keinen Anteil . Der
nationalsozialistischen Staat kann durch sie
ernstlich weder bedroht, noch irgendwie be¬
schädigt werden.
Eine drille Gruppe destruktiver Elemente
ergibt sich nutz jenen Revolutionären , die im'
Jahre 1918 in ihrem früheren Verhältnis
znm Staat erschüttert und entwurzelt wor¬
den sind und damit überhaupt jede innere
Beziehung zu einer geregelten menschlichen
Gesellschaftsordnung verloren haben. Sie sind
Revolutionäre geworden, die der Revolution
als Revolution huldigen und in ihr einen
Dauerzustand sehen möchten.

Wir alle haben einst unter der furchtbaren
Tragik gelitten, daß wir als gehorsame und
Pflichtgetreue Soldaten plötzlich einer Revolte
von Meuterern gegenüberstanden, die es fer¬
tig brachten, sich in den Besitz des Staates
zu setzen. Jeder von uns war einst erzogen
worden in der Achtung der Gesetze, im Re¬
spekt vor der Autorität, , im Gehorsam gegen¬
über der von ihr ausgehenden Befehlen und
Anordnungen , in der inneren Ergebenheit
gegenüber der Repräsentanz des Staates.

Nun zwang uns die Revolution der Deser¬
teure und Meuterer , die innere Loslösung
von diesen Begriffen auf. Wir konnten
den neuen Usurpatoren keine
Achtung schenken.  Ihr Verhalten
rwana uns . ihnen den Gehorsam aufzusagen.

Liebe zir Ratim und zm Merlan» leWchiüea am.siez«bekriegen,
-re Amoral ihrer Gesetze löschte in uns die
Empfindung für die Notwendigkeit ihrer Be¬
folgung und so sind wir Revolutionäre ge¬
worden. Allein auch als Revolutionäre hat¬
ten wir uns nicht losgelöst von der Verpflich¬
tung, die natürlichsten Gesetze des souveränen
Rechts unseres Volkes auch auf uns zu be¬
ziehen und sie zu respektieren.

Nicht den Willen und das Selbstbestim¬
mungsrecht des deutschen Volkes wollten wir
vergewaltigen, sondern nur die Ver¬
gewaltiger der Nation verjagen.
Und als wir endlich legitimiert durch das
Vertrauen dieses Volkes die Konsequenz aus
unserem 14jährigen Kampf zogen, da ge¬
schah es nicht, um sie in einem Chaos zügel¬
loser Instinkte austoben zu lassen, son¬
dern , nur um ei n e n e u e u n d b e s-
sere Ordnung zu begründen.  Für
uns war die Revolution , die das zweite
Deutschland zertrümmerte, nichts anderes als
der gewaltige Geburtsakt , der das Dritte
Reich ins Leben rief.

Wir wollten wieder einen Staat schaf¬
fen, an dem jeder Deutsche in Liebe
hangen konnte, ein Regiment begrün¬
den, zu dem jeder mit Achtung empor
zu sehen vermag, Gesetze finden, die
der Moral unseres Volkes entsprachen,
eine Autorität befestigen, der sich jeder¬
mann in freudigem Gehorsam unter¬

wirft.
Die Revolution ist für uns kein permanenter

Zustand. Wenn der natürlichen Entwicklung
eines Volkes mit Gewalt eine tödliche Hem-

sMUna auferlegt wird, dann mag die MnsMcy
iunt rochene Devolution durch einen Gewalt¬
akt sich wieder der Freiheit der natürlichen
Entwicklung öffnen. Allein, es gibt keinen Zu¬
stand einer permanenten Revolution oder gar
eine segensreiche Entwicklung mittels periodisch
wiederkehrender Revolten.

Ich habe unter den zahltosen Akten, die ich
in der vergangenen Woche durchznlesen ver¬
pflichtet war, auch ein Tagebuch gefunden mit
den Aufzeichnungen eines Mannes , der 1918
auf die Bahn des Widerstandes gegen die Ge¬
setze geworfen wurde und nun in einer Welt
lebt, in der das Gesetz an sich zum Widerstand
zu reizen scheint.

Ein erschütterndes Dokument!
Ein unterbrochenes Konspirieren und dauern¬
des Verschwören, ein Einblick in die Mentali¬
tät von Menschen, die, ohne es zu ahnen, im
Nihilismus ihr letztes Glaubens¬
bekenntnis gefunden haben.  Un¬
fähig Au jeder wi .klichen Mitarbeit , gewillt
gegen ;ede Ordnung Stellung zu nehmen, er¬
füllt von Haß gegen jede Autorität , findet ihre
Unruhe und Unrast nur mehr Befriedigung in
der dauernden gedanklichen und konspirativen
Beschäftigung mit der Zersetzung des jeweils
Bestehenden. Viele von ihnen sind in der Früh¬
zeit unseres Kampfes mit uns gegen den ver¬
gangenen Staat angerannt . Die meisten von
ihnen aber hat schon im Laufe des Kampfes
die innere Drsziplinlosigkeit  von
der disziplinierten nationalsozialistischen Be¬
wegung fortgeführt. Die Verbundenheit mit
der nationalsozialistischen Bewegung war im

t



'Augenblick gelöst, da diese selbst als Staat
sObjekt ihrer pathologischen Ab¬
neigung  wurden.

Sie sind
aus Prinzip Feinde jeder Autorität
und daher überhaupt nicht zu benennen. Lei¬
stungen. die den neuen deutschen Staat zu
festigen scheinen, erregen ihren erhöhten Haß.
wie denn überhaupt allen diesen oppositio¬
nellen aus Grundsatz eines  gemeinsam ist:
Sie sehen vor sich nicht das
deutsche Volk , sondern die ihnen
verhaßte Institution der Ord¬
nung.  Sie erfüllt nicht der Wunsch, dem
Volk zu helfen, als vielmehr die brennende
Hoffnung, der Negierung möchte ihre Arbeit
zur Rettung des Volkes mißlingen. Sie sind
daher nie bereit, den Segen einer Handlung
zuzugebeu. als vielmehr erfüllt von dem Wil¬
len. aus Prinzip jeden Erfolg zu bestreiten
und aus jedem Erfolg die möglichen Fehler
nnd möglichen Schwächen herauszuspüren.
Diese 3. Gruppe pathologischer
Feinde des Staates  ist deshalb ge¬
fährlich. weil sie für jeden Versuch einer Re¬
volte ein Reservoir williger Mithelfer so
lange darstellen, als sich nicht ans dem An¬
stand der chaotischen Auseinandersetzung eine
neue Ordnung herauszukristallisieren be¬
ginnt.

Ich muß nun aber auch der vierten
Gruppe gedenken,  die manchmal viel¬
leicht sogar ungewollt, aber dennoch
eine wahrhaft destruktive Tätigkeit
ausübt . Es sind diejenigen Menschen, die
einer verhältnismäßig kleinen Gesellschafts¬
schicht angehören, in Nichtstun Zeit
und Anlaß finden,  in mündlicher Be-
richterstatung überall das zu verbreiten, was
geeignet ist. eine ebenso interessante wie wich¬
tige Abwechslung in ihr im übrigen vollstän¬
dig belangloses Leben zu bringen:

denn während die überwältigende
Zahl der Nation sich in mühevoller
Arbeit das tägliche Brot zu verdienen
hat. gibt es in verschiedenen Lebcns-
schichten auch Menschen, deren einzige
Tätigkeit es ist, nichts zu tun. um sich
von diesem Nichtstun wieder zu er¬

holen.
Je armseliger das Leben einer solchen Drohne
ist, um so begieriger wird das aufgegriffen,
was dieser Leere einen interessanten Inhalt
geben kann. Persönlicher nnd Po¬
litischer Tratsch  wird hier begierig
aufgefangen und noch begieriger weiter¬
gegeben. Da diese Menschen infolge ihres
Nichtstuns eine lebendige Beziehung zur

/ Millionenmasse der Nation nicht besitzen, ist
: ihr Leben abgesteckt durch den Umfang ihres
eigenen Lebenskreises. Jedes Geschwätz, das

>in diesem Zirkel verliert , wird wie zwi¬
schen zwei Hohlspiegeln immer wieder ein¬
ander zurückgegeben. Sie sehen, weil ihr
eigenes Ich von einer Nichtigkeit erfüllt ist.
die sie bei ihresgleichen stets bestätigt finden,
die ganze Welt davon betroffen. Die Auf¬
fassung ihres Kreises verwech¬
seln sie mit der Auffassung al¬
ler.  Ihre Bedenken bilden sie sich ein. seien
die Sorgen der ganzen Nation . In Wirklich¬
keit ist dieses Drohnenvölkchen nur ein
Staat im Staate ohne jeden lebendigen
Kontakt mit dem Leben, den Empfindungen.
Hoffnungen und Sorgen des Volkes.
Sie sind aber gefährlich, weil sie förmliche
Bazillenträger sind,
der Unruhe, der Unsicherheit, der Gerüchte.
Behauptungen , der Lügen und Verdächti¬
gungen. Verleumdungen Und Befürchtun¬
gen und weil sie beitragen zur Erziehung
einer allmählichen Nervosität, bei der es
am Ende schwer ist. die gegebene Begren¬
zung im Volke zu erkennen oder zu finden.
So wie sie in jedem anderen Volke ihr Un-

,wesen treiben, so auch im deutschen. Für sie
)war die nationalsozialistische Revolution
genau ein so interessantes Gesprächsthema.

!wie umgekehrt der Kampf der Feinde des
nationalsozialistischen Staates gegen diesen.

Eines aber ist klar, die Arbeit des
Wiederaufbaues unseres Volkes und
dadurch die Arbeit unseres Volkes
selbst ist nur möglich, wenn das
deutsche Volk in innerer Ruhe, Ord¬
nung und Disziplin seiner Führung
folgt und vor allem, wenn es seiner
Führung vertraut . Denn nur das
Äertrauen und der Glaube an den
neuen Staat haben es ermöglicht, die
großen Aufgaben in Angriff zu neh¬
men und zu lösen, die uns die frühe¬

ren Zeiten gestellt hatten.
-Wenn auch das nationalsozialistische Regime
von Anfang an sich mit diesen verschiedenen
Gruppen abfinden mußte und auch abgefun¬
den hat , so trat doch seit einigen Monaten
eine Stimmung auf. die man endlich nicht
mehr auf die leichte Schulter nehmen konnte.
Das erst vereinzelte
Geschwätz von einer neuen Revolution,
von einer neuen Umbildung, von einem
Aufstand.
wurde allmählich so intensiv, daß nur eine
leichtsinnige Staatsführung darüber hätte
hinwegsehen können. Man konnte nicht mehr
das einfach als dummes Gerede abtun . was
in Hunderten und endlich Tausenden von Ge¬
rüchten mündlich und schriftlich darüber
kmging. Noch vor 3 Monaten war die Par¬

teiführung überzeugt, daß es sich einfach um
das leichtsinnige Geschwätz reaktionärer,
marxistischer, anarchistischer oder allermög¬
lichen Müßiggänger handeln würde, dem
jede tatsächliche Unterlage fehle.

Mitte März habe ich veranlaßt , Vorberei¬
tungen zu treffen für eine neue Propaganda¬
welle. Sie sollte das deutsche Volk gegen den
Versuch einer neuen Vergiftung immunisieren.
Gleichzeitig damit aber gab ich auch an einzelne
der Parteidienststellen den Befehl, den immer
wieder auftauchenden Gerüchten einer neuen
Revolution nachzugehen und wenn möglich, die
Quelle dieser Gerückte aufzufinden.

Es ergab sich, daß in den Reihen einiger
höherer SA .-Führer Tendenzen auf¬
traten, die zu ernstesten Bedenken Anlaß

geben mußten.
Es waren zunächst allgemeine Erscheinungen,
deren innerer Zusammenhang nicht ohne wei¬
teres klar war.

1. Nach meinem ausdrücklichen Befehl u n d
entgegen mir gegebenen Erklä¬
rungen durch den früheren Stabs¬
chef  R ö h m war eine Auffüllung der SA . in
einem Umfang eingetreten, die die innere Ho¬
mogenität dieser einzigartigen Organisation
gefährden mußte.

2. die nationalsozialistischeweltanschauliche
Erziehung trat in den erwähnten Bereichen
einzelner höherer SA .-Dienststellen mehr und
mehr zurück.

3. Das naturgegebene Verhältnis zwischen
Partei und SA . begann sich langsam zu lockern.
Mit einer gewissen Planmäßigkeit konnten Be¬
strebungen festgestellt werden, die SA . von der
ihr von mir gestellten Mission mehr und mehr
zu entfernen, um sie anderen Aufgaben oder
Interessen dienstbar zu machen.

4. Die Beförderungen zu SA .-Führern
ließen bei Nachprüfung eine vollständig ein¬
seitige Bewertung eines rein äußeren Könnens
oder oft auch nur einer vermeintlich intellek¬
tuellen Befähigung erkennen. Die große Zahl
ältester und treuester SA .-Männer trat immer
mehr bei Führerernennungen und Stellenbe¬
setzung zurück, während die in der Bewegung
nicht sonderlich hoch geachteten Jahrgänge 1933
eine unverständliche Bevorzugung erfuhren.
Eine manchmal nur wenige Monate dauernde
Zugehörigkeit zur Partei , ja nur zur SA ., ge¬
nügte zur Beförderung in eine höhere SA .-
Dienststelle, die alte SA .-Führer nicht nach
Jahren erreichen konnten.

5. Das Auftreten dieser zum großen Teil mit
der Bewegung überhaupt nicht verwachsenen
einzelnen SA .-Führer war ebenso unnational¬
sozialistisch, wie manchesmal geradezu ab¬
stoßend. Es konnte aber nicht übersehen wer¬
den, daß gerade in diesen Kreisen eine Quelle
der Beunruhigung der Bewegung auch dadurch
gefunden wurde, als ihr mangelnder praktischer
Nationalsozialismus sich in sehr unangebrach¬
ten neuen Revolutionsforderungen zu ver¬
schleiern versuchte. Ich habe auf diese und eine

Reihe tveiterer Mißstände Sen Stabschef Rohm
hingewiesen, ohne daß irgend eine Abhilfe, ja
auch nur ein erkennbares Eingehen auf meine
Ausstellungen eingetreten wäre. Im Monat
April und Mai nahmen diese Klagen ununter¬
brochen zu. Zum erstenmal erhielt ich in dieser
Zeit aber auch aktenmäßig belegte Mitteilun-

en über Besprechungen, die von einzelnen
öheren SA .-Führern abgehalten worden

waren und die nicht anders als mit grober Un-
gehörigkeit bezeichnet werden mußten.

Zum erstenmal wurde in einigen
Fällen unleugbar bewiesen, daß in
solchen Besprechungen Hinweise auf
die Notwendigkeit einer neuen Revo¬
lution gegeben wurden , daß Führer
die Aufforderung erhielten , sich für
eine solche neue Revolution innerlich

und sachlich vorzubereiten.

Stabschef Röhm versuchte sofort, diese Vor¬
gänge in ihrer Wirklichkeit abzustreiten und
erklärte sie als versteckte Angriffe gegen die
SA . Die Belegung einzelner dieser Vorfälle
durch Angabe Beteiligter führte zur schwer¬
sten Mißhandlung dieser Zeugen, die meist
aus den Reihen der alten SA . stammten.
Schon Ende April Wat sich die Führung der
Partei , sowie eine Anzahl davon berührter
staatlicher Einrichtungen im klaren darüber,
daß eine bestimmte Gruppe höherer SA .-
Führer

bewußt zur Entfremdung der GA. von der WM
sowie den anderen staatlichen Institutionen
beitrug oder zum mindesten nicht verhinderte.
Der Versuch, auf dem normalen Dienstweg ab¬
zuhelfen, blieb immer wieder erfolglos. Stabs¬
chef Röhm sicherte mir persönlich immer wie¬
der Untersuchung der Fälle und Entfernung
der Schuldigen bezw. deren Maßregelung zu.
Einest chtbareWendungtratnicht
e i n.

Im Monat Mai liefen bei einigen Partei-
und Staatsstellen zahlreiche
Anklagen über Verstöße höherer und
mittlerer SA .-Führer
ein. die aktenmäßig belegt nicht abgestritten
werden konnten. Von verhetzenden Reden bis
zur unerträglichen Ausschreitung führte hier
eine gerade Linie. Ministerpräsident Göring
hatte schon vorher für Preußen sich bemüht,
die Autorität der nationalsozialistischen
Staatssührung über den eigenen Willen ein¬
zelner Elemente zu setzen. In anderen Fällen
waren bisweilen Parteidienststellen und Be¬
hörden gezwungen, gegen einzelne unerträg¬
liche Ausschreitungen Stellung zu nehmen.
Einige Verantwortliche wurden verhaftet.

Ich habe früher stets betont, daß ein auto¬
ritäres Regiment besonders hohe Verpflich¬
tungen besitzt. Wê n vom Volke gefordert
wird, daß es einer Führung blind vertraut,
so muß dieses Vertrauen aber auch durch
Leistungen und durch besonders gute Auf¬
führung verdient werden. Fehler und Jrr-
tümer mögen im einzelnen unterlaufen . Sie
sind auszumerzen. Schlechte Ausfüh¬
rung , Trunkenheit . Exzesse , Be¬
lästigungen friedlicher anstän¬
diger Menschen aber sind eines
Führers unwürdig , nicht natio¬
nalsozialistisch und in höchstem
Maße verabscheuungswürdig.
Ich habe daher auch stets gefordert, daß an
das Benehmen nnd die Aufführung natio¬
nalsozialistischer Führer höhere Anforderun¬
gen gestellt werden als bei den übrigen
Volksgenossen.

Wer selbst eine höhere Achtung
wünscht, muß dieser Forderung durch
eine höhere Leistung entsprechen. Das
Primitivste , was von ihm gefordert
werden kann, ist, daß er in seinem Le¬
ben der Mitwelt gegenüber kein schmäh¬
liches Beispiel gibt. Ich wünsche daher
auch nicht, daß Nationalsozialisten we¬
gen solcher Delikte milder beurteilt
und bestraft werden als sonstige Volks¬
genossen, sondern ich erwarte, daß ein
Führer , der sich so vergißt, strenger
bestraft wird, als im gleichen Fall ein

unbekannter Mann
und ich mache hier keinen Unterschied zwi¬
schen Führern der Politischen Organisatio¬
nen und Führern der Formationen unserer
SA.. SS .. HI . usw.

Die Entschlossenheitder nationalsozialisti¬
schen Staatsführung , solchen Exzessen einzel¬
ner unwürdiger Elemente, die SA . und Par¬
tei nur mit Schande belegten, ein Ende zu
bereiten, führte zu sehr heftigen Gegenwir¬
kungen von Seiten des Stabschefs. Erste
nationalsozialistische Kämpfer, die bereits 15
Jahre lang für den Sieg der Bewegung ge¬
rungen hatten und nun als hohe Staats¬
beamte an führender Stelle unseres Staates
die Bewegung repräsentierten , wurden we¬
gen ihres Vorgehens gegen solche unwürdige
Elemente zur Verantwortung gezogen, d. h.,
Stabschef Röhm versudelte diese ältesten
Streiter der Partei durch Ehrengerichte, die
sich zum Teil aus jüngsten Parteigenossen
oder sogar aus N i cht p a r t e i g e -
nassen  zusammensetzten , maßregeln zu
lassen. Diese Auseinandersetzungen führten
zu sehr ernsten Aussprachen zwischen dem
Stabschef und mir . in denen mir zum ersten¬
mal Zweifel in die Loyalität dieses Mannes

aufstiegen. Nachdem ich viele Monate lang
jeden solchen Gedanken von mir zurückgewie¬
sen hatte , nachdem ich vorher jahrelang mit
meiner Person diesen Mann in unerschütter¬
lich treuer Kameradschaft gedeckt hatte , be¬
gannen mir nun allmählich Warnungen —
vor allem auch meines Stellvertreters in
der Parteiführung Rudolf Heß — Bedenken
einzuflößen, die ich selbst beim besten Willen
nicht mehr zu entkräftigen vermochte.

Wie immer in solchen Fällen begann nun¬
mehr
das Suchen nach den Männern für die
neue Regierung,
immer unter der Annahme, daß ich selbst in
meiner Stellung wenigstens für zunächst be¬
lassen würde. Die Durchführung dieser Vor¬
schläge des Generals von Schleicher mußte
schon im Prinzip auf nieinen nicht zu überwin¬
denden Widerstand stoßen.

Es wäre mir weder sachlich, noch
menschlich jemals möglich gewesen,
meine Einwilligung zu einem System¬
wechsel im Reichswehrministerium zu
geben und die Neubesetzung durch den

Stabs -Chef Röhm vorzunehmen.
Es bestanden aber auch sachliche Gründe. Ich
habe seit 14 Jahren unentwegt versichert, daß
die Kampforganisation in der Partei poli-
tischeJnstitutionen  sind, die nichts zu
tun haben mit dem Heer. Es wäre sachlich in
meinen Augen eine Desavouierung dieser
meiner Auffassung und 14jährigen Politik ge¬
wesen, an die Spitze des Heeres nun den Füh¬
rer der SA . zu berufen. Ich habe auch im No¬
vember 1933 an die Spitze der Armee einen
Offizier vorgeschlagen  und nicht
meinen damaligen SA .-Führer Hauptmann
Göring.  Es wäre mir inenschlich unmöglich
gewesen, jemals in diesen Vorschlag des Ge¬

nerals von Schleicher ernzuwilligen. Als diese
Absichten mir bewußt wurden, war mein Bild
über den inneren Wert des Stabschefs Röhm,
daß ich ihn vor meinem Gewissen und um der
Ehre der Armee wegen erst recht niemals hätte
für diese Stelle zulassen können. Vor allem
aber: die oberste Spitze der Armee
ist der Generalfeldmarschall und
Reichspräsident.

Ich habe als Kanzler in seine Hand
meinen Eid abgelegt, seine Person ist für

uns alle unantastbar.
Mein ihm gegebenes Versprechen, die Armee
als unpolitisches Instrument des Reiches zu
bewahren, ist für mich bindend aus innerster
Ueberzeugung und aus meinem gegebenen
Worte.

Es konnte von Monat Mai ab keinen
Zweifel mehr geben, daß Stabschef
Röhm sich mit ehrgeizigen Plänen be¬
schäftigte, die im Falle ihrer Verwirk¬
lichung zu ernsten Erschütterungen

führen konnten.
Wenn ich in diesen Monaten immer wieder
zögerte, eine letzte Entscheidung zu treffen,
geschah es aus zwei Gründen:

Erstens ich konnte nicht fo ohne weiteres
mich mit ' dem Gedanken abfinden. daß nun
ein Verhältnis , das ich auf Treue aufge¬
baut glaubte , nur Lüge sein sollte.

zweitens, ich hatte noch immer die stille
Hoffnung, der Bewegung und der SA . die
Schande einer solchen Auseinandersetzung zu
ersparen und die Schäden ohne schwerste
Kämpfe zu beseitigen. Allerdings brachte das
Ende des Monats Mai immer bedenklichere
Tatsachen an das Tageslicht . Stabschef
Röhm begann sich nicht nur innerlich, son¬
dern auch mit seinem gesamten äußeren Le¬
ben von der Partei zu entfernen.

Me die Grundsätze, durch die wir groß geworden
waren, verloren ihre Geltung.

Das Leben, das der Stabschef und mit ihm
ein bestimmter Kreis zu führen begann, war
für jede nationalsozialistische Auffassung un¬
erträglich. Es war nicht nur furchtbar, daß
er selbst und sein ihm zugetaner Kreis alle
Gesetze von Anstand und einfacher Haltung
brachen, sondern schlimmer noch, daß dieses
Gift sich nunmehr in immer größeren Kreisen
auszubreiten begann. Das schlimmste
aber war . daß sich allmählich
aus einer bestimmten Veranla¬
gung heraus in der SA . eine
Sekte zu bilden begann,  die den
Kern einer Verschwörung nicht nur gegen
die normalen Auffassungen eines gesunden
Volkes, sondern auch gegen die staatliche
Sicherheit abgab.

Die im Monat Mai vorgenommenen
Durchprüfungen der Beförderungen in eini¬
gen bestimmten SA .-Gebieten führten zur
schrecklichen Erkenntnis , daß Menschen ohne
Rücksicht auf nationalsozialistische und SA .-
Derdienste in SA .-Stellungen befördert wor¬
den waren , nurweil siezumKreise
dieser besonders Veranlagten
gehörten.  Einzelne , ihm wohlbekannte
Vorgänge , z. B. der des Standartenführers
Schmidt  in Breslau , enthüllten ein Bild
von Zuständen, die als unerträglich ange¬
sehen werden mußten . Mein Befehl, da¬
gegen einzuschreiten, wurde theoretisch be¬
folgt, tatsächlich aber sabotiert.

Allmählich entwickelten sich aus der Füh¬
rung der SA . drei Gruppen : Eine kleine
Gruppe von Elementen, die. zu jeder Hand-'
lang fähig, sich blind in der Hand des Stabs¬
chefs Röhm  befanden : Es waren dies in
erster Linie die SA .-Führer Ernst aus Ber¬

lin, Heines  aus Schlesien. Haynin Sach¬
sen und Heydebreck  kn Pommern.

Neben diesen stand eine zweite Gruppe von
Führern der SA ., die innerlich nicht zu die¬
sem Kreis gehörte, allein ans einfacher solda¬
tischer Auffassung sich dem Stabschef Röhm
zum Gehorsam verpflichtet fühlten, und die¬
sen gegenüber stand eine dritte Gruppe von
Führern , die aus ihrer innerlichen Abneigung
und Ablehnung keinen Hehl machten und da¬
her zum Teil von verantwortlichen Posten
entfernt worden waren , zum anderen Teil
bewußt beiseitegeschobenund in vieler Be¬
ziehung außer Betracht gelassen wurden . An
deren Spitze infolge ihrer grundsätzlichen An¬
ständigkeit abgelehnten alten SA .-Führer.
standen, der heutige Stabschef Lutze , sowie
der Führer der SS ., Himmler.  Ohne
mich jemals davon zu verständigen und ohne
daß ich es zunächst auch nur ahnte , hat
Stabschef Röhm  durch Vermittlung eines
durch und durch korrupten Höch¬
st « blers,  eines Herrn von A.. die Be¬
ziehungen zu Generäl Schleicher ausgenom¬
men.
General Schleicher war der Mann , der
dem inneren Wunsche des Stabschefs
Röhm den äußeren Ausdruck verlieh.

Er war es, der konkret die Auffassung dik¬
tierte,und vertrat , daß

1. das heutige deutsche Regiment unhaltbar
sei. daß

2. vor allem die Wehrmacht und sämtliche
nationalen Verbände in einer Hand zusam¬
mengefaßt werden müßten,

3. daß dafür allein der gegebene Wann d«
Stabschef Röhm sein könn te«

Fortsetzung der Hitler «Nede tu der Sonderbeilage



Aus dem Heimatgebiet
Eig . Wetterdienst . Noch unbestän¬

dige, zu vereinzelten Niederschlägen geneigte
Witterung zu erwarten.

Die große Rede des Führers vor dem
Reichstag gab dem gestrigen Abend das Ge¬
präge . Neben ihr traten die Abschicdsfeiern
unserer llrlaubergäste , im Gegensatz zu Len
vorhergehenden, auf gesellige Zusammen¬
künfte in den einzelnen Gaststätten beschränkt,
in den Hintergrund . Die städtische Lautspre-
cheranlage trat ans dem Turnplatz in Tätig¬
keit, und bei der vollkommen gelungenen
Uebertragung der Mihverrede war eine ganz
ansehnliche Zuhörerschaft anwesend, während
die meisten Gäste und Bewohner sie von den
nächst erreichbaren Empfängern abhörten,
zum Teil in den Gaststätten, zum Teil zu
Hause. Doch überall herrschte die gleiche
Spannung und Ergriffenheit angesichts der
Aufklärungen über die ungeheure Gefahr, die
der Führer durch seine bewunderswürdige
Klugheit und rücksichtslose Tatkraft vom deut¬
schen Volk abwandte. Die hochbedeutsame
zweistündige Rede bestimmte zweifellos Sinn
und Gehalt der anschließenden Geselligkeit, die
den Abschluß eines von beiden Seiten mit
Herzlichkeit und Freude -erlebten und zu wach¬
senden! Einvernehmen führenden Besuches
bildete, -den man recht ungern scheiden sieht.

Heute frü  h sind denn auch unsere Gäste
angereist. Zum letzten Male versammelten sie
sich auf dem Marktplatz zum „Appell", und
kurz vor 147 Uhr ging der kurze Marsch nach
dem Hauptbahnhof ; trotz der ungünstigen Zeit
ließen manche Gastgeber und Fahnengruppen
der SA . und DAF . sich es nicht nehmen, -die
Scheidenden mit Musik nach dem Bahnhof
zu begleiten, von wo sie der Zug auch bald in
die Heimat führte.

3 « drei Woche« ist das Kreisturnfest
i« Neuenbürg!

Die Deutsche Turnerschaft ruft! Sie ruft
in diesem Jahre in verstärktem Maße. So
hat sie anläßlich der Wcrbewoche vom 27. Mai
bis zum 3. Juni ds . Js . ihren Ruf an alle
deutschen Volksgenossen, insonderheit an die
Jugend ergehen lassen, einzutreten in die
Reihen der blauen und -Weißen Schar, mitzu¬
arbeiten an -dem Werke Friedrich Ludwig
Jahns , am Wiederaufbau unseres deutschen
Volkes von der Seite der körperlichen Ertüch¬
tigung her. Der Ruf verhallte nicht unge-
hört , die Reihen der deutschen Turner und
Turnerinnen haben sich verstärkt.

Diesem Werberus folgt jetzt in Gestalt der
Gau - und Kr-eisturnfeste die große Heerschau
der deutschen Turnerei . Da und dort ist diese
Heerschau schon vorbei und wo sie war , da
war sie eine Schau lbesten, kraftvollsten deut¬
schen Volkes, flammendes Bekenntnis zum
neuen nationalsozialistischen Staate , Kund¬
gebung bereitwilligster und treuester Mitar¬
beit am Aufbau dieses Staates . Und wo diese
Heerschau noch bevorsteht, da wird sie nichts
anderes sein. — Auf dieses Ziel ist auch die
Vorbereitungsarbeit für das in Neuenbürg
am 4. und 5. August -ds. Js . stattfin-dende
erste Kreisturnfest im neugebildoten Turn-
kreis 8 Nagold gerichtet. In rastloser Arbeit
bereiten sich -seit Wochen und Monaten alle
Kreisvereine auf diese großen Tage vor , allen
voran die Feststadt und der mit der Durch¬
führung des Festes -beauftragte Turnverein
Neuenbürg selbst. Nach -den bis heute eingc-
gangenen Meldungen sind -es rund 600 Tur¬

ner und Turnerinnen , die entweder im Ein¬
zel- oder Vereins-Wettkampf um den schlichten
Eichenkranz kämpfen werden. Kpr-

In diesen Tagen beginnen die Quartier¬
macher ihre Arbeit . Mit den noch ausste-hen-
den Meldungen sind etwa 500 Gäste, Turner
und Turnerinnen , zu beherbergen, welche die
oft bewährte Gastfreundschaft unserer Stadt
für einen Tag in Anspruch nehmen. Wir
geben gern der Bitte Raum , auch an dieser
Stelle den Appell zu wiederholen und durch
Bereitstellung von Unterkünften die deutsche
Turnsache und das Kreisturnsest zu unter¬
stützen.

Der Schwarzwaldverein betätigt sich be¬
kanntlich nicht nur wandernd und genießend,
sondern auch forschend und wissenschaftlich. In
diesem Sinne dürfte die morgen Sonntag
unter berufener Führung an-gesetzte gesteiys-
knndliche Wanderung der Ortsgruppe Wild¬
bad, an der auch Gäste teilnehmen können,
eine dankbare Aufgabe erfüllen. Als Treff¬
punkt ist die Lokomotiv-Drehscheibe, als Zeit
7 Uhr festgesetzt.

Wenn der Maler Spitzweg noch lebte,
bliebe er einen ganzen Sommer in Wildbad
und malte. Seine Li-eblingsmotive, stille Win¬
kel, Straßenbilder der Vergangenheit , Dach¬
fenster mit Blumenstöcken und einem alten
herausrauchenden Hagestolz, hat es in Hülle
und Fülle. Wo? wird man fragen . Und -die
Antwort lautet : gehet mit bei der nächsten
kuItur -g-e schi -cht l i che n Fü  h r u n g,
dann könnet ihr sie sehen. Am nächsten
Samstag ab 4.15 Uhr (Treffpunkt : alte Trink-
nnd Wandelhalle vorn ) suchen wir diese Gäß-
lein und Winkel auf. Aber  dreierlei gehört
dazu; 1. die offenen Angen, 2. das offene Herz
und 3. die Photo -Kamera ! Denn Liese Füh¬
rung soll -vornehmlich eine für Kamera-Leute,
Liebhaber-Lichtbildner (Amateure ) werden.
Bringet die Kamera mit ! Und viele andere
dazu ! Die Führung ist kostenlos. 81V-

Die Ortsgruppe Wildbad des Reichsbunds
der Kinderreichen wurde am Sonntag , 24.
Juni , vom neuernannten Ortsgruppenwart
Pfeiffer  zu einer Versammlung in die
Turnhalle berufen. In seiner einleitenden
Rede verpflichtete er sich, die Ortsgruppe mit
fester Hand wieder zur Ordnung zu führen zu
Nutz und Frommen der Kinderreichen. Sie
sollten auf die Kinder stolz sein dürfen und es
werde dafür gesorgt, daß den Vätern durch
bevorzugte Einstellung in den Wirtschafts¬
gang wieder die Möglichkeit zum Broterwerb
aus eigener Kraft -gegeben werde. Der Natio¬
nalsozialismus habe auch der Mutter ihr
natürliches Recht wiedergegebeu. Im Sinne
eines erbgesunden Nachwuchsesund der Be¬
reicherung des deutschen Volkes um viele
kräftige junge Menschenkinder stellte der Orts-
w-art sodann eine Reihe beherzigenswerter
Richtlinien auf. Zum Schluß -gab er bekannt,
daß er beabsichtige, -die Kinder heranzuziehen
zu gemeinsamerArbeit , wie Beeren - -und Lese¬
holzsammeln, deren Ertrag den kinderreichen
Familien zugute kommen solle. Der Zweck sei,
den Kindern klar zu machen was „Gemein¬
nutz" ist. Den Mitgliedern wurde -dann noch
Gelegenheit gegeben, ihre Wünsche und An¬
liegen vorzubrin -gen.

Conweiler, 13 .Juli . Um unfern Urlau¬
bern  aus Hannover den Aufenthalt in un¬
serer Gemeinde so angenehm wie möglich zu
gestalten, -wurde vom Örtswart Bürkle

reichhaltiges Wochenprogramm zusammcnge-
stellt. Ausflüge  in die nähere und weitere
Umgebung -sollten unfern Gästen die Schön¬
heiten des Schwarzwaldes deutlich vor Augen
führen. Am Montag wurde -das Schloß in
Neuenbürg  besichtigt mit anschließender
Fahrt nach Herren alb.  Dienstag : Spa¬
ziergang nach dem Dennacher Aussichtsturm.
Abends folgte ein Bunter Ab  e n L in der
„Sonne ", der für unsere Gäste eine unerwar¬
tete Ueberraschung bedeutete -und bei dem die
Volksgemeinschaft so recht zum Ausdruck kam.
Musikstücke der Sturmbannkapelle wechselten
mit Gesangsvorträgen des Gesangvereins.
Dazwischen Reigen der Jun -gmädels und Auf¬
treten unseres Lokalkomikers. Anschließend
wurde zum Tanz aufgespielt. Wie sehr es den
Gästen gefallen hat, das beweisen die Dankes¬
worte und der Vortrag eines Gedichts seitens
eines Arbeitskameraden. Der Besuch am Mitt¬
woch in Wildbad,  der Kepplerwarte auf
dem Sommerberg löste die größte Befriedi¬
gung aus . Die -Gäste kamen aus dem Staunen
nicht heraus . Den Höhepunkt der Veranstal¬
tung bildete eine große Kraftwagenfahrt in
das Herz des Schwarzwalds durch das Enz-
und Murgtal nach der Hornisgrinde
mit dem Mnmmelsee und anschließendem Be¬
such in Baden - Baden.  Gestern abend
fand im „Waldhorn " die Abschiedssei-er statt,
die durch rege Teilnahme der Einwohnerschaft
einen prächtigen Abschluß-der festlichen Wochebildete.

Gottesdienstanzeiger
Evangelische Gottesdienste

Sonntag , 15. Juli (7. S . n. d. Dreieinigkeitsf.)
Neuenbürg. Wegen des Feuerwehrfestes

vorverlegt : 149 Uhr Predigt (Römer 6, 19
bis 23; Lied 250) : Stadtvikar Wacker; 1410
Uhr Kinderkirche. Christenlehre (Söhne ) fällt
aus . Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde im
Gemeindehaus.

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre (Söhne) :
Stadtpfarrer Dauber ; 9.30 U. Predigt (Text:
Matth . 7, 7—11, Lied: 6) : Stadtvikar Stein;
10.45 Uhr Kindergottesdienst. Die Bibelstunde
wird mit Rücksicht auf die Angestellten der
Hotels und Pensionen erst abends 10 Uhr ge¬
halten werden. Die Kurgäste und Gemeinde¬
glieder werden dazu freundlich ein-geladen. —
Donnerstag , 19. Juli : 4 Uhr nachm. Bibel¬
stunde im Katharinenstift . Das Opfer ist für
eigene Zwecke der Kirchen-gemein-de bestimmt.

Birkenfeld. 149 Uhr Christenlehre für die
Töchter; 1410 Uhr Predigt -gottesdienst: Vikar
Fritz; 1411 Uhr Kinderkirche; 148 Uhr Abend¬
gottesdienst im Gemeindehaus : Pfarrverweser
Gonser. — Donnerstag abend 149 Uhr Bibel¬
stunde im Gemeindehaus. — Montag abend
8 Uhr Jungendienst II. — Mittwoch abend
8 Uhr MädchendienstII. — Donnerstag 6 Uhr
Jungendienst I und Mädchendienst I.

Schömberg. X9 Uhr Kinderkirche -in
Schömberg; 10 Uhr Gottesdienst in Schöm¬
berg : Parochialvikar Wahl; 11 Uhr Christen¬
lehre (Söhne von Oberlengenhardt und von
Schwarzenberg); 1 Uhr Kindcrkirch-e in
Schwarzenberg; 7 Uhr Abendgottesdienst in
Schömberg: Pfarrer Gaiser ; 1410 Uhr Got¬
tesdienst in Bieselsberg und Christenlehre:
Pfarrer Gaiser.

Bischöfl. Methodistenkirche (Ev. Freikirche).
Sonntag vorm. 9,30 Uhr : Neuenbürg und
Gräfenhausen ; nachm. 2 Uhr : Calmbach und
Höfen; nachm. 2.30 Uhr : Ottenhausen; abends

Lausige Zeiten
Es -denkt uns doch noch aus früherer Zeit,
wie auf den Märkten der Marktschreier schreit:
„Leut' kaufet Kämm', 's kommt« lausige Zeit",
heute, ja leider, heut sind wir so weit.
Läus' an den Rosen, Läuse am Kraut,
das -wir in den Garten mit Liebe -gebaut,
Läuse an Rüben, wohin man schaut,
Läuse an Bäumen , Laß einem graut.
Lausige Zeiten. Warum so viel Läus' ?
In früheren Jahren war .s auch doch schon heiß,
doch hatten wir nicht das böse Geschmeiß,
ist's wegen den Kämmen? Wer weiß, wer weiß.
Wer Kraut jetzt und Rüben kocht, denke daran,
daß man das Fleisch vielleicht sparen kann,
a Laus' im Kraut lieber, als gar kei Fleisch,

Mann,
kennst du das Sprichwort , glaubt du -daran?

Erbe.

Die junge Rose
Ein Rosenknösplein ruht im Hag
von zartem Laub umschlossen.
Und freundlich wirds vom jungen Dag
mit Tau und Duft begossen.
O schlummre lange, Röslein rot,
in deiner zarten Hülle!
Denn dein Erwachen bringt nur Tod
nach kurzer Blütenfülle . '
Ein Mägdlein kommt und pflücket dich,
du Röslein schön, vor all .
Leicht tötet dich der Sonne Stich
und -deine Blättlein fallen.
Drnm schlummre lange, Röslein rot
in deiner zarten Hülle!
Denn Lein Erwachen bringt nur Tod
nach kurzer Blütenfülle . Hörtling

Ev. GemeinschaftBirkenfeld. Gemeinde¬
haus , Schillerstr. 10. Sonntag vorm. 1410U.:
GemeinLe-Jugendgottesüienst , Pred . Weißer;
1411 Uhr Sonntagsschule ; abends 8 Uhr Pre¬
digt : Pred . Weißer ; Mittwoch abend 814 Uhr
Bibel- und Gebetsstunde; Donnerstag abend
814 Uhr Gem. Chor . Jedermann willkommen!

Evang. Gemeinschaft Herrenalb, „Grüner
Wald". Sonntag vorm. 9 Uhr Predi-gt-gottes-
dienst: Seminardirektor Schempp; abends
8 Uhr : Predigt -gottesdienst: Schwenk. — Lof¬
fenau Ferienheim : 3 Uhr Predigtgottesdienst:
Schwenk. Jeden Vormittag 8.45 Uhr Mor-
genan-dacht für Jedermann.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 15. Juli (8. Sonntag n. Pfingsten)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt;
8 Uhr abends Andacht. — Beichtgelegenheit:
Samstag abend von 5 Uhr an , Sonntag früh
von 147 Uhr an. — Hl. Kommunion : Sonn¬
tag früh von 148 Uhr an bis zum Amt um
9 Uhr ; Werktags während -der hl. Messe. —
Hl. Messe an den Werktagen um 7 Uhr.

Birkenfeld. 10.30 Uhr Predigt und Bet¬
singmesse.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt und Amt.
Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmessen; 9 Uhr

Predigt -und Amt ; abends 6 Uhr Andacht. —
Werktags 7 Uhr Hl. Messe. — Beichte: Sams¬
tag nachm, von 4 Uhr an , Sonntag in der
Frühe , Werktags vor der Hl. Messe. Auf Ver¬
langen nach Möglichkeit auch sonst. — Kom¬
munion : Sonn - und Werktags vor und wäh¬
rend der Hl . Messe und des Amtes.

Schömberg. Sonntag 9 Uhr Hl. Messe;
Montag 814 Uhr Hl. Messe. Beichtgelegen¬
heit je vor der Hl. Messe; Sonn - und Werk¬
tags bei der Hl. Messe. Sonntag auch 814 U.

Charlottenhöhe. Donnerstag 9 Uhr Hl.
Messe mit Ansprache und Kommunion, vorher
Beichtgelegenheit.

rm . 6. 34 : 3830em 8 Uhr : Arnbach.

MmtimchW tetr.MW der KreiMs.
Im Einvernehmen -mit -dem Kreisleiter dek NSDAP ., -der

selber vom Amts wegen dem Kreisrat angehört und im Ver¬
hinderungsfall durch den stellvertretenden Kreisleiter ver¬treten wird, habe ich

zu Mitgliedern des Kreisrats:
Bürgermeister Kno-del, Neuenbürg,
Bürgermeister Kießling, Wildbad i. Schw.,
Fabrikant Metzger, Höfen a. Enz, „ ^ ^Bezirksbauernführer Bürgermeister Krauß , Jgelsloch,
Obersturmführer Wolter , Birkenseld,

zu ihren Stellvertretern:
Bürgermeister Neuhaus , Birkenfeld.
Bürgermeister Hermann , Schömberg,
Elektromeister Müller , Arnbach,
Mühlebesitzer Schmidt, Ottenhausen,
Betriebsleiter Tranb , Neuenbürg,Berufen.

Neuenbürg, Len 14. Juli 1934.
Land rat Lempp.

Vorübergehende bezirkspoüzeiliibe Vor¬
schrift betr . das Verbot der Ausstellung von
Wanderbienenvölleen innerhalb bewohnter

Srtsgebiete.
Es hat sich gezeigt, daß -durch die Aufstellung mehrerer

hundert Wanderbienenvölker in einem Teil der Bezirksorteinnerhalb Etters eine starke Beunruhigung der Bevölkerungentstanden ist, da infolge davon in den den Ständen -benach¬barten Gärten keinerlei Arbeit mehr ohne Gefahr verrichtet
werden kann und das Begehen öffentlicher Wege in -diesen Ge¬
bieten mit Gefahr verbunden ist.

Zur Verhütung solcher Gefahren für die Gesundheit der
Bevölkerung sowie zur Ermöglichung der ungehinderten Be¬gehung von öffentlichen Wegen wird -daher auf Grund von
Art . 32 Ziff. 6 -des Landespolizeistrafgesetzesund tz 366 Ziffer
10 des Reichsstrafgesetzbuches folgendes angeordnet:

8 1
-Das Aufstellen von Wanderbienenvölkern innerhalb be¬wohnter Ortsgebiete -sowie in einem Umkreis von 300 m Ent¬

fernung von bewohnten Gebäuden und öffentlichen Anlagenist verboten.

8 2
Wanderbienenvölker, die entgegen dem Verbot des 1

bereits ausgestellt sind, müssen innerhalb 3 Tagen -vom In¬krafttreten dieser Vorschrift an entfernt werden.
8 3

Verantwortlich für die Einhaltung dieser Anordnungsind neben den Bienenhaltern die betreffenden Grundstücks¬
eigentümer oder Grundstücksnutznießer.

8 4
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden mir

Geldstrafe bis zu 150 RM . oder Haft bis zu 14 Tagen bestraftZuständig zur Abrügung sind die Ortspolizeibehörden
Diese Vorschrift tritt mit dem Tage ihrer Verkündigun-rin Kraft und mit dem 1. Oktober 1984 wieder außer Kraft.
Die Ortspolizeibehörden -werden angewiesen, für di:Durchführung der Vorschrift Sorge zu tragen.
Neuenbürg, den 14. Juli 1934.

Overamt : Lempp.

Gewerbeschule Neuenbürg.
Der Unterricht füllt aus . Wiederbeginn nach den SommerferienMontag , 3. September 1934. Reile.

O ja , 8is brauansn nur läFÜob sinsn cksr „Disnor clsr Qssunclbsit " trinüsn .j
liebstüinssr Lprucksl unrk Tlclelksick -Ouells

Teinaober UirsabqueHs nnck Lpruclel
Ditrsnbaobsr ^urs -Lprucksk unck Lauerkrunn

Irnnauer llpollo -Lprucksl / Remstal -LpruUsI Lsinstsin
äisss ksrübrntsn klsilbrunnsn bsltsn kcknFsn, Darin uncl klisrsn in OrcknnnF,

Lostsn nur kksnnigs tägliob , uncl sincl überall ru babsn.
krospskts sobiokt kostsnlos ftis dLineraldrunnsn IlO . 8ar ! Ileberüingen

Vertreter: llcb. dlüller, lVlineralvvassergrokbcklg., dleuenbürg, Tel. 406. Karl Lctmmacber VVv/e., dlineralivassergrobvertried, kleuendürg, Tel. 303. Karl Trank, dlineralivasseru. llimonacke, lürkenkelck.krit? Wurster, dlineralv/ssserlianälung, Lalmback, Telefon 483 i4mt Wikckback. kirnst llöU, Mneralwasserbancklung, Tkinrweiler. Karl Tubaek, sen., dlineralvvasserbancllung, Wilcibach Telekon 62.lüieckr. Wielanch dlineralivasserkancklung ilrndacb,- Telefon 426, >4mt dleuenbürg. Willi. Tränkler, -lpotkelce, Herrenalb, Telefon 85.
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Nil 1924

kieuenbürg

Slüdt . Fraurnarbettüschule Mldbad.
Anmeldungen für die am 11. September 1934 beginnenden Kurse

werden möglichst, bald erbeten. Die Sdmlleituna.
I. Tageskurse : a) Hand - und Wäsche-Nähen,

b) Kleidernähen,
c) Sticken.

II. Abendkurse : a) Wäschenähen,.
b) Kleidernähen.

Wöchentlich zwei Abende je zwei Stunden.
Knrsdauer : Vom ll . September 1934 bis 23. Dezember 1934.
Auskunft wird jederzeit bereitwilligst erteilt.

IMMe Feuerwehr Neuenbürg
Am Sonntag den 15. Juli 1934

Untreren üer U/skr
zum Kirchgang um y«9 Uhr, zur Schul- und Hauptübung
in voller Ausrüstung um ^ 10 Uhr.

Das Kommando.

Schömberg

Acbeitsvergebuna.
Zum Neubau eines Wasch- und Desinfektionsgebäudes

des Sanatoriums Schwarzwaldheim. Reichsversicherung für
Angestellte, in Schömberg, habe ich die:

Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlosser-, Jnstalla-
tions- und die Malerarbeiten

in Akkord zu vergeben.
Die Unterlagen hiefiir liegen am 16. und 17. Juli aus

meinem Büro zur Einsichtnahme auf.
Die Offerten wollen bis spätestens Freitag den 20. Juli,

abends 6 Uhr . bei der Direktion des Sanatoriums Schwarz¬
waldheim eingereicht werden.

Neuenbürg, 14. Juli 1934.
Ludwig Rest. Architekt.

Usus „ bürg.

vr . «srlin verreist.

lurnkslls u . bestreit
R . Kienzle.

Wer am Sonntag beim Feuerwehrfest frohe Stunden erleben und
keinen Durst leiden will, findet im Festzelt und in der Turnhalle aufmerk¬
same Bedienung bei guten Speisen, la Weinen und dem bekannten
Bier des Bayer . Brauhauses Pforzheim . R . Kienzle z. „Adler ".

vodsl , den 13. Mi 1934.

Men freunden und gekannten die sckmerrlicke hiackrickt, dak unser lieber Vater,
Schwieger- und Orokvater

Oustsv Totisitsls , Läckerrneister
beute nachmittag von seinem mit grober Oeduld ertragenem beiden erlöst wurde.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ksmiiis Lckslllbis.

Leerdigung: Sonntag den 15. Mi 1934, nachmittags 3 Okr.

Höfen a. E ., den 14. Juli 1934.

Allen Verwandten und Bekannten die überaus schmerz¬
liche Nachricht, daß mein lieber Mann , unser treubesorgter
Vater , Schwieger- und Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Wilkelm Srsun,
Verwalter,

von 69 Jahren sanft in dem Herrnheute früh im Alter
entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Wilhelmine Braun , geb. Brösamle.
Familie Otto Braun , Elektromeister, Höfen.
Familie Karl Braun , Dentist, Schwann.

4 Uhr in Höfen a. E.Montag nachmittagBeerdigung:

Msgsri loclssisll bleibt meine t^rsxis Montag , 16. ^ uli

kncllick sowsti
clorcb dsskksstsndsdsr-
sbsri ! bluo sucbsri Lis

Ivlödsl ! 8cbür >, gut und
doch nicht tsusr sc-llsr,
sis ssin ! — So sind

LUäli. diodslinöcsiris
dsor . lrofrger ^mbit.

^VSkl.
MWK

ssssklosssn.

kl'aun , Dentist , Lcbvsann.
pkorrksim
Lchiobbsrg 19

Tckmsrrmslck - ksusrlösck-

5cklSucks
rok un6 gummiert , Summi - Lpirslssugsciiläucks
/trmsturen — ^ usrilstungsgegsnstsn ^ s aller îrt

Lvilmsr L ttummel

Lcklsuckksdrilr Msusndürs wlürtt .)

Zum festlichen Gelingen des großen

KreiSseuccwchrlageS
gehört ein guter Tropfen . ES ist gut Vorgesorgt.

Die mackeren Feuerwehrmänner von nah und fern trinken im

W . Forstamt Herrenalb -Ost

Schichtderbholz-
verdms.

Am Donnerstag den 19. Juli
1934, vormittags 10.15 Uhr, in
Herrenalb im Gasthaus z. „Wald¬
horn" aus dem ganzen Forstbezirk.
Nadelholz : Rm . 7 Schtr., 130 Pgl .,

810 Anbruch,
Eichen: Rm . 4 Schtr., 29 Anbruch,
Buchen : Rm . 16 Schtr ., 60 Pgl.

und Klotzholz, 7 Anbruch.
Losverzetchnisse durch das Forstamt
erhältlich.

Birkenfeld.

LejsM. Bersteigenng
am Dienstag , 17. Juli 1934, vor¬
mittags 11 Uhr, meistbietend gegen
Barzahlung
1 Personenkraftwagen „Renault"

(Gelegenheitskauf).
Zusammenkunft beim Bahnhof.

Finanzamt Neuenbürg.
(Vollftreckungsstelle).

Attztl.SMtWdieiisl
Sonntag , 15. Juli 1934

vr.weä. llorsck. keläremlsod,
Telefon SA . Nr . 219.

Feftrelt Gafthilnier«
die besten gebrauten und wohlbekömmlichen Hualitälss Viere vom

Bayer. Brauhaus Vsorzheim
!l liefert die

C.Meeh'sche BuOrMerei,NeueMrg.
Sseü Wilcütrsct UUsst,sr >i»IsrH vom 15  M 21  M

Nll8lkLUi
Vormittags

ütiruaZen
Nachmittags

VersnstallullZen im Kur8asl
Kactimittags I Abends 8.30 Okr

Xurtkester
Mends 8.15 Okr

Sonntag, 15. Trinkhalle, 11—12 Olir ^doik liitler-Llatr, 4—6 s 4 6 Kleiner »lusiiksksnil
ranr lee 4 o , Leitung : VV. l-indner

„8 <i»« s » « siilmsd !si"
Operette

iVlontag, 16. Trinkhalle, 11—12 Okr Ttdolk Mier -LIaM 4—6 llanr-Tee 4—6 Qrisn - un «I t.ie «Isr -Z»l»en «1
Kammersänger Umberto vrdano

Qastspiel der Tegernseer
„Vsr gui « « s »"

Dienstag, l7. Trinkhalle, ll —12 Okr Molk Uitler-Llatr, 4- 6 Tanr-Tee 4—6 lkielitbiielsr -Vertrss
Ober-tVied-k̂at Or. Lcbober, Stuttgart

„tu»Ser Vergsngenlielt ckes SSäeiMoseiis"
„ « kenn «ier KsKn Krskl"llomödie

Vilttwock, 18. Trinkkalle, ll - 12 Okr llursaai, 4—6 Odr
Vsnn -Adenel , Oeginn9 Ohr

König-liari-IZad:
KIsviersdenci , llrau 2ekn-?ottbast

„vsr vsriorsns HiisiLsr"
Operette

Donnerstag, 19. TrmlNiaLe, ll - 12 Odr Tan2-Tee llilm
4- 6 4—5.30

Vonkiin»
„Die 81imme der lliebe"

Treitag, 20. Trinkkalle, ll —12 Okr Molk klltler-LIatr, 4—6 Tanr-Tee 4—6 Kleiner »HusiKsdsn «!
Leitung : Iwan LIiege

vunter Vilckdseisr-
Sprueisi -Zzdsn «»

Samstag, 2l. Trinkhalle, 11—12 Obr
Ksus Vrlnk - un «I BifsnelsUialls

3 vkr kestakt der llinweikung
4 dis 6 vdr Konrerl

9 Okr abends
Srove knrkeisucklung

mit ansckliek. Tanzabend im llursaai

M Krikgeroereill
Neuenbürgs

Die Kameraden des Kriegen
Vereins sammeln sich zur Teilnahme
am Jubiläum der Freiw . Feuer¬
wehr um 1 Uhr im Lokal Bären.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
der Dereinsführer.

Sonntaganzug , Armbinde, Or¬
den und Ehrenzeichen.

Neuenbürg.MstennMen
aller Art,

Sorgobesen , Stall - und
Straßenbesen , Putztücher,

Waschleder, Holzküchen¬
geräte, Wäscheklammern,

Stahlwaren
empfiehlt

Albert Weik , Drechsler»
Neuenbürg.

Zur Saat
empfiehlt

Senfsamen, Rübsamen
sowie

Garbenbänder.
Wilh . G . Blaich.

Einzig omrorderMM
jeder Art

durch
Znkaffo-Geschäft Wolfinger

Neuenbürg.

Das

Wohnhaus
Kenlerstratze 31 uod 5is
in Bad Wildbad

wird verkauft.
Ernstl. Kaufliebhaber erfah¬

ren Näheres durch Haus und
Grund G . m. b. H., Heil¬
bronn a. N ., Titotstraße 8,
Telefon S .A. 5144.

W i ! d b a d.

Gaslhans zur Eintracht
Heute und morgen

EAlaAlpartie
wozu sreundl. einladet W . Wurz»

Höfen  a . E.
Größeres Quantum

guten Most
hat abzuqeben

Christian Schroth jen.

ttsneUsssn
Auskunft in allen ernsten Lebens¬

fragen durch
krall 068ler1k , L̂ eiÄ °i,.

Ab Montag für einige Tage in
Ksrrsnsli », Hindenburgstr. 117,

1 Treppe.
Sprechzeit  täglich 14—19 Uhr.

Eine fast neue, versenkbare!

Mer-NöhMschine
umständehalber preiswert zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen in der Sozialer -'
Geschäftsstelle.

Prim WM
auch in größeren Quantums
verkauft

kr. Lcbrotk
Weinhandlung

Birkenfeld . Telefon 5204.

B i r k e n f e l d.

Eine Milchriege
zu verkaufen. Kirchweg 30.

Tapp-Karte»
empfiehlt

C. Meeh'sche Buchhandlung.

Hüknersugen

i.ebewoki
dis Lilsstsrblnds

SIsckck(S pslsslêi 6S psx-. in ApolN»
SicNsr ru ksbonr

ppslteekeei»

Xeuenbürg : ApothekeN.koren-
bardt und Apotheke in kirken-
keld; in IViidbad : llderbard-
Orogerie.
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